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3ûivtibm free Jfräulrtn Eulalia i^amprrïuuta
an ï>rn füuu&c0ratf|.

Sieber Sâunbeêrafb

3u meinem SSebauern babe idj ber=

nommen, bafj eê ber Sanbmirtbfcfiaft
fchletfit Qeben fott, unb bafj @te Qcnetßt

mären, ibr gu belfen. Slber rooê ©ie
beabficbtigen, ftnb nur balbe SJcafjregeln,

idj mill Sbnen bagegen einen robifalen
SSorfdjlag madjen : bie gefammte Sanb=

mirtbfdjaft mufjnacfi ber ©tabt berlegt
merben.

Sdj bitte ©ie, roarum fotlte benn

baê nidjt gefdjeben fönnen! ©rftenê
bie SBiebîudjt. SDie Ddjfen gebeiben in
ber ©tabt bodj ebenfo gut, roie auf
bem Sanbe. SBir baben SBobnungen,
bie jeberjeit gu ©tällen berroenbet Werben

fönnen, unb alê gutter bürfte bann nur fonbenfirteê ©eu in SSetradjt

fommen. groeitenê ®etreibe= unb Sartoffelbau. Stnftatt biefe SSflanjen mit
SJJütje unb Scodj gu gießen, um barauê fcfitiefjtid) SSrob unb Sartoffeln gu

geroinnen, fann ber Sanbmann in ber ©tabt biefe SDinge einfacb beim S3äder

unb ©emüfehänbler faufen.
Stllerbingê fönnte man eintoenben, bafj baê Sanb unê roegen ber

rübmltdjft betannten Sanbluft notbroenbig roäre, aber audj biefe Suft fönnte
in gäffer gepadt nacb ber ©tabt gefdjafft roerben. SDa aucb in politifober
SBegiebung Piel gewonnen roäre, roenn ber Unterfdjteb groifcben ©tabt unb

Sanb aufborte, fo barf idj roobt barauf redjnen, bafj ©ie ftdj meinen S3or=

fchlag überlegen, roomit icb berbleibe SÖre E. P.

®jj|ir> für unpatrnttrie HkMiineri unïr JUtrtrten.

Sjlumpê icb alê SJcebiginer burcb, totaliter nacb Scoten,

©cbeer' icb rrttdj feinen SCeufel brum, icb geb' nacb Snnerrboben.
SJcan plagt bort Sanbtbaten nicbt mit Stbeorettfiren
Unb bätt im gangen Sänbcfien mebr auf ©djröpfen unb Sarjren.
SDort fräbt fein ©abn nadj bem patent, bem miferablen gefeen;

©blinber, 93ritte, SJceerrahrftod, bie fonnen'ê aucb erfefeen.

SSon Dberegg biê Sïppengeïï gibt'ê gar Piel Öuad gu falben,

©ttnbêbuften, SDiarrfjö' unb Sräfe' regieren allenthalben.
SBenn (Siner Snfluenja bat mit ibren böfen SJcuggen",
©o mufj er auê ber ©itter nur gefârbteê SBaffer fcfjluden.

©pürt Semanb 93redjreij in bem Seib, fo ßolt man obne ©äumen
SDie Ipekakoanha fcbnetl auê alten bo&len S3äumen-

©in burdjgefattener Sotteg mög' befjbalb nicbt bergagen;

©r foft ben SBeg mit 8uberfidjt naefj Slppengetl einfcblagen.

SDort trifft er alê Sottegen an Piel SJtärgenftedPertreiber,

Stlê SBafferg'fcbauer ben Saplan, gum ©ejen alte SBeiber.
** *

Unb ift mit ©lang ein Candidatus juris burdjgefatten,
©o benft er : nun, toaê madjt mir baê idj raanb're nadj ©t. ©allen,
SBo fein ©ramen=@cfiredgefpenft je quält ben Sanbibaten ;

SDrum trifft man in ©t. ©allen aucb bie beften Slbbofaten.

SDa plafeen auf einanber bei ber Sonfurreng bie ©etfter;
SBer fich im SBagnern tüchtig übt, ber roirb ein grofjer SJietfter.

STumt: SBaê fieft roieber ©onbê? SDu luegift mi a roie roenn bi

en fdjulige ©roönber brudä ujät?"
Ifamtte: ©äfcfi bägue gab Perrotbä! SDä ©onberegger onb 'ê ©anê

Soggeliê SSabtft bönber bä ©bölcbe bänb im Dcfifä prädjtet Po me ©fautê*

banfrot. S h> nöb msgä frögä ôb'ê ä ©cfiiltchrott füg ober en Somet, föfj

bâttet'ê roieber gfät t roär ä bommê ©halb- SSäfcfi eê öppä bo?"

®0nt: SBofil, Sobeti! beft roieber guet fört! ä ©taatêbafindjrott ?"

Rannte: Scä! nä! mactj mi nöb taub! än ©taatêbanfirot!"

xmt: Sä fo! lueg, baê teäfj i fctjo, en SSanfroter ift Stu roo ber*

lompet. SBenn'ê aber guet öfierä gofjt, djann er nober roieber grofj tbue,

onb faft no Perpecfiter bä ©taat macfiä roeber bor bä Sßerlontpig, onb baê

ift än ©taatêbanfirott."
Rannte: Soê au bo! berâroâgiê ifeb g'mänt, benn roör i mänä,

mä fött roartä mit SSerlompa biê mä gnueg ©elb bät bergue."

STont: ,,©bä grab bäfrfi berrouje, aber benfroobt mir S3eeb Permogitê

nöb." -'
Rannte: ©äft reefit - Sol'8 ber Söfel! - fefitof roobt!"

Ktrftfer;: Sie baben ber Södjin einen in Rapier gepadten ©afen

auê bem Sorbe geftoblen; ttefjbalfe tfiaten ©ie baê?"
WLnatMaaUv: Sdj glaubte, eê roäre ein Sarpfen."

Jm Im! - ï>u $ t i i ï 3
SDort im liehen äürtbiet, roie man leiber eben ftebt, macfit ein fonberbar

©efefe ©ut unb Sappen Pöttig Iefe. 3m ei Stegierungêrâuje nur bürfen
nach ber Semer Ubr bort alê nationaler Sraffi ftfeen ouf ber ©ofennabt,
unb ber SDritte mufj fiinroeg! (roollen Soffen obne ©cfiläg'). Stber toeldjer
aber roer? o, bie SBatjl ift gar gu fdjroer! SBfr befennen frifdj unb

runb: Tag ©efefe ift ungefunb!" Unb roir bitten fromm unb frei: Sidj,
beftattet SlUe bei!" unb berfünbet ringê undjer, obne roeitereê ©efdjrei:
Taê ©efefe fei Scutt unb leer: Sitter guten SDing ftnb SDret!"

0a» lirrrUrtîB sRrtft.t.
©ein ©elb berjubeln in ©auê unb S3rauê

SBarum niefit? Unb ift bann bte ©errlicbfeit auê,

©o legt man baê STbränengut nodj bagu,

Unb jubelt brauf loê in bergnügtirfier Stub'
SJcan bat ja bocb reiefie 33erroanbte!

Unb gebt auch biefeê faput roaê bann?
SDann fpefutirt man, unb roenn man gewann,
©pefulirt man weiter unb fommt ber Sßutfcfi,

©o ift man befjmegen noefi lange nicbt futfdj
SJcan bat ja bocb reiche SSerWanbte!

SDie Perbelfen gu SIemtern unb leiften Sautton,
Unb fiat man bie Saffe gur SDispofition,
©o raubt man mit fräftigem ©riffe fie auê,
güljrt nach Wie bor ein prâcfitigeê ©auê

SJcan fiat ja bodj retdje SBerwanbte!

Unb fommt baê Sßerfiängnifj enblicb fjeran
@o lebt man weiter alê freier SJcann-

SBofür Wäre man benn in ber freien ©cfiweig?
SDaê freie Seben fiefiält feinen Steig

SJcan bat ja bocb reiefie SBerwanbte!

Sm SJcuftetfanton, ba blübet baê Stecht;
SDa gebt'ê nur bem armen Teufel fdjledjt,
SDer Pom ©unger gefoltert, ein S3rot fidj ftiefilt,
SBer geftobleneê ©elb an ber SSörfe Perfpielt,

Säleibt frei benn er bat ja Sßerwanbte!

SBaê fcfiabet'ê bem armen SEeufel gulefet,

SBenn man Sinter ©djlofj unb Stiegel ibn fefet

SJcan füttert ibn ja, bodj wer STaufenbe ftafil,
gür beffen gamilie wär' foldjeê fatal.

SBofür bat man benn reiefie SSerWanbte?

JllurjB ©utttiorïsn auf mtftlurre Jfrarjrn.
SBuê bat S3ileamê ©fei gefprodjen?

- S-a!
SBarum war Scoab'ê ©rfiwiegerPater fo ein mürrifefier SJcenid)?

Scatürlicfi, Weil ber SBein noefi niefit erfunben war.
SBie ift eê möglich, bafj ein SBaüfifch ben Sonaê Ijat Pertchlingen

fönnen
SBeil ibn ein fteinerer ntdjt hinuntergebracht tjätte-

SBarum ftanb bie ©onne ftitt, alê bie Suben in Sanaan einrüdten?
SBarum fott fie niefit ftitt geftanben fein; bie ©onne in £)fier=

benglingen ftanb ia auefi ftitt, alê Slaron ©irfcfi bem ©cbanfmäbdjen Pier

pfennig Sîrinfgelb gab.
SBaê ift bie gröfjte ©ünbe ber SSbarifäer?

SDafj fte noefi nicbt auêgeftorben finb.
SBarum bat Sodj'ê SBeib jurüdgefchaut?

SBenn ein fcfiöner Sieutenant borauêgegangen wäre, bätte fie nicbt

gurüdgefchaut.
SBaê baben bie Sanaaniter geujan, alê bie Suben inê Sanb famen?

©ie übergaben ftcfi.
SBaê ftnb bie meiften Sfraeliten?

Suben.
Unb bie meiften Suben?

©fjriften.

SDu, ©teêl, wefjwegen iê bann ber greitag an Unglüdätag?"
SBeil ma bo nij- wie gaftenfpeifen effa barf."

Ktrfiler: ©ie werben boefi niefit im ©ruft bebaupten wollen, bafj

©ie bie ©teftrtfirmafcfiine, weldje man bei ber ©auêfudjung fanb felbft ge=

fauft baben. SBogu braudjen ©ie fie benn?"

HngSRlagïcr: Scb wollte meine SJceffer bamit fcfileifen."

Schreiben des Fräulein Eulalia Pamvertuuta
an den Bundesrats.

Lieber Bundesrath
Zu meinem Bedauern habe ich

vernommen, daß es der Landwirthschaft
schlecht gehen soll, und daß Sie geneigt

waren, ihr zu helfen. Aber was Sie
beabsichtigen, sind nur halbe Maßregeln,
ich will Ihnen dagegen einen radikalen

Vorschlag machen : die gesammte
Landwirthschaft muß nach der Stadt verlegt
werden.

Ich bitte Sie, warum sollte denn

das nicht geschehen können! Erstens
die Viehzucht. Die Ochsen gedeihen in
der Stadt doch ebenso gut, wie auf
dem Lande. Wir haben Wohnungen,
die jederzeit zu Ställen verwendet werden

können, und als Futter dürfte dann nur kondensirtes Heu in Betracht
kommen. Zweitens Getreide- und Kartoffelbau. Anstatt diese Pflanzen mit
Mühe und Noth zu ziehen, um daraus schließlich Brod und Kartoffeln zu

gewinnen, kann der Landmann in der Stadt diese Dinge einfach beim Bäcker

und Gemüsehändler kaufen.

Allerdings könnte man einwenden, daß das Land uns wegen der

rühmlichst bekannten Landluit nothwendig wäre, aber auch diese Luft könnte

in Fässer gepackt nach der Stadt geschafft werden. Da auch in politischer

Beziehung viel gewonnen wäre, wenn der Unterschied zwischen Stadt und

Land aufhörte, so darf ich wohl darauf rechnen, daß Sie sich meinen

Vorschlag überlegen, womit ich verbleibe Ihre k>.

Asyle für unoatentirte Mediziner^ und Juristen.
Plumps ich als Mediziner durch, tàlitsr nach Noten,
Scheer' ich mich keinen Teufel drum, ich geh' nach Jnnerrhoden.
Man plagt dort Kandidaten nicht mit Theoretisiren
Und hält im ganzen Ländchen mehr auf Schröpfen und Laxiren.
Dort kräht kein Hahn nach dem Patent, dem miserablen Fetzen;

Cylinder, Brille, Meerrohrstock, die können's auch ersetzen-

Von Oberegg bis Appenzell gibt's gar viel Quack zu salben,

Hundshusten, Dicrrrhö' und Krätz' regieren allenthalben-
Wenn Einer Influenza hat mit ihren bösen Brüggen",
So muß er aus der Sitter nur gefärbtes Wasser schlucken.

Spürt Jemand Brechreiz in dem Leib, so holt man ohne Säumen
Die Ixàlîoàulià schnell aus alten hohlen Bäumen-

Ein durchgefallener Kolleg mög' deßhalb nicht verzagen;

Er soll den Weg mit Zuversicht nach Appenzell einschlagen.

Dort trifft er als Kollegen an viel Märzenfleckvertreiber,
Als Wasserg'schauer den Kaplan, zum Hexen alte Weiber.

Und ist mit Glanz ein àuâiààs Mris durchgefallen,

So denkt er : nun, was macht mir das ich wand're nach S t. G a l l e n

Wo kein Examen-Schreckgespenst je guält den Kandidaten ;

Drum trifft man in St. Gallen auch die besten Advokaten.

Da platzen auf einander bei der Konkurrenz die Geister;

Wer sich im Wagnern tüchtig übt, der wird ein großer Meister.

Toni: Was heft wieder Honds? Du luegist mi a wie wenn di

en schulige Gwönder druckä thät?"
Hsnnis: Häsch däzue gad verrothä! Dä Sonderegger ond 's Hans

Joggelis Badist hönder dä Chölche händ im Ochsä prächtet vo me Staatsbankrot.

I ha nöd msgä frögä öb's ä Schiltchrott syg oder en Komet, söß

hättet's wieder gsät i wär ä domms Chalb- Wäsch es öppä do?"

Toni: Wohl, Kobeli! hest wieder guet kört! ä Staatsbahnchrott?"

Hannis: Nä! nä! mach mi nöd taub! än Staatsbankirot I"

Toni: Jä so! lueg, das wäß i scho, en Bankroter ist Än wo ver-

lompet. Wenn's aber guet öberä goht, chann er noher wieder groß thue,

ond fast no verflüechter dä Staat machä weder vor dä Verlompig, ond das

ist än Staatsbankirott."
Hannis: Los au do! deräwägis isch g'mänt, denn wör i mänä,

mä sött wartä mit Verlompa bis mä gnueg Geld hät derzue."

Toni: Ebä grad häsch verrothe, aber denkwohl mir Beed vermögits

nöd." -
Hannis: Häst recht - hol's der Töfel! - schlaf wohl!"

Richter: Sie haben der Köchin einen in Papier gepackten Hasen

aus dem Korbe gestohlen; weßhalb thaten Sie das?"

Angeklagter: Ich glaubte, es wäre ein Karpfen."

Im Nmi der Dritte,.
Dort im lieben Züribiet, wie man leider eben sieht, macht ein sonderbar

Gesetz Hut und Kappen völlig letz. Zwei Regierungsräthe nur dürfen
nach der Berner Uhr dort als nationaler Rath sitzen auf der Hosennaht,
und der Dritte muß hinweg! (wollen hoffen ohne Schläg'). Aber welcher?
aber wer? o, die Wahl ist gar zu schwer! Wir bekennen frisch und

rund: Das Gesetz ist ungesund!" Und wir bitten fromm und frei: Ach,
behaltet Alle bei!" und verkündet rings umher, ohne weiteres Geschrei:

Das Gesetz sei Null und leer: Aller guten Ding sind Drei!"

Das herrliche Recht.
Sein Geld verjubeln in Saus und Braus
Warum nicht? Und ist dann die Herrlichkeit aus,

So legt man das Thränengut noch dazu,
Und jubelt drauf los in vergnüglicher Ruh' ^

Man hat ja doch reiche Verwandte!

Und geht auch dieses kaput was dann?
Dann spekulirt man, und wenn man gewann,
Spekulirt man weiter und kommt der Putsch,

So ist man deßwegen noch lange nicht futsch

Man hat ja doch reiche Verwandte!

Die verhelfen zu Aemtern und leisten Kaution,
Und hat man die Kasse zur Disposition,
So raubt man mit kräftigem Griffe sie aus,
Führt nach wie vor ein Prächtiges Haus

Man hat ja doch reiche Verwandte!

Und kommt das Verhängniß endlich heran
So lebt man weiter als freier Mann.
Wofür wäre man denn in der freien Schweiz?
Das freie Leben behält seinen Reiz

Man hat ja doch reiche Verwandte!

Im Musterkanton, da blühet das Recht;
Da geht's nur dem armen Teufel schlecht,

Der vom Hunger gefoltert, ein Brot sich stiehlt,
Wer gestohlenes Geld an der Börse verspielt,

Bleibt frei denn er hat ja Verwandte!

Was schadet's dem armen Teufel zuletzt,

Wenn man hinter Schloß und Riegel ihn setzt

Man füttert ihn ja, doch wer Tausende stahl,

Für dessen Familie wär' solches fatal.
Wofür hat man denn reiche Verwandte?

Kluge Antworten auf unkluge Fragen.
Was hat Bileams Esel gesprochen?

- J-a!
Warum war Noah's Schwiegervater so ein mürrischer Mensch?

Natürlich, weil der Wein noch nicht erfunden war-
Wie ist es möglich, daß ein Wallfisch den Jonas hat verschlingen

können

Weil ihn ein kleinerer nicht hinuntergebracht hätte.

Warum stand die Sonne still, als die Juden in Kanaan einrückten?

Warum soll sie nicht still gestanden sein; die Sonne in Ober-

denglingen stand ja auch still, als Aaron Hirsch dem Schankmädchen vier

Pfennig Trinkgeld gab.
Was ist die größte Sünde der Pharisäer?

Daß sie noch nicht ausgestorben sind.

Warum hat Loth's Weib zurückgeschaut?

Wenn ein schöner Lieutenant vorausgegangen wäre, hätte sie nicht

zurückgeschaut.
Was haben die Kanaaniter gethan, als die Juden ins Land kamen?

Sie übergaben sich.

Was sind die meisten Israeliten?
Juden.

Und die meisten Juden?
Christen. ^

Du, Hiesl, weßwegen is dann der Freitag an Unglückstag?"

Weil ma do nix wie Fastenspeisen essa darf."

Richter: Sie werden doch nicht im Ernst behaupten wollen, daß

Sie die Elektrisirmaschine, welche man bei der Haussuchung fand selbst

gekauft haben. Wozu brauchen Sie sie denn?"

Angeklagter: Ich wollte meine Messer damit schleifen."
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